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Deine Welt hat dich ein halbes Leben lang getragen. Du warst zufrieden mit alledem, was sie dir bereitet hat. Dann aber, irgendwann, wenn du es überhaupt nicht für möglich hältst, geschieht das Unvorstellbare. Alles gerät aus den Fugen und du selbst bist es am Schluss, der dafür verantwortlich ist. Gut, wenn du dann Freunde hast, schlecht, wenn nicht. Es bleibt dir dann nur eines zu tun, finde ein neues Leben und richte dich danach. Vergesse, was gewesen war. Die Zeit ändert alles.





Das Zeitparadoxon



Zenos Geist hatte einen schweren Schock erlitten. Sein Ich hatte sich in das Unbewusste zurückgezogen. Er erlebte einen Traum, ohne selbst daran teilzunehmen.


Die Umgebung, in der er sich eben noch befunden hatte, gab es nicht mehr, hatte es niemals gegeben.


Die Fiktion einer Anderswelt überlappte mit dem Gegenwärtigen. Zenos Körper bäumte sich auf, verkrampfte sich, dann riss er die Augen auf und erstarrte. Noch waren seine Sinne nicht alle wieder zurückgekehrt.


Das Raum-Zeit-Kontinuum war massiv erschüttert worden. Alte Strukturen wurden mit einem Schlag vernichtet, andere aus dem relativen Nichts neu erschaffen oder neu ausgerichtet.


Zeno begann am ganzen Körper zu zittern, dann kam wieder Leben in seine Augen.


Sein Über-Ich verließ das Es und übernahm wieder die Kontrolle des gemeinsamen Körpers, so in etwa würde Sigmund Freud es bezeichnet haben, was jetzt mit dem Menschen Wayne-Zeno Uelisch passierte.


Sein Oberkörper ruckte nach oben.


Er lag in seinem Bett, in seiner Wohneinheit in der Stadt Nyx auf dem Planeten Tartmos und setzte sich auf.


Er blickte auf die Kommode, die etwa drei Meter vor dem Bett stand.


Auf ihr stand ein Modell des Sternenkreuzers SORROW. Sein Blick war starr auf das Modell gerichtet, aber sein Geist hatte das hier und jetzt immer noch nicht erreicht.


Nur langsam ließen ihn die Erinnerungsfetzen der letzten Minuten los und gaben ihm so die Möglichkeit, sich auf das hier und jetzt einzustellen.


Die erste Erklärung, die sein Unterbewusstsein lieferte, war die eines Traumes.


Er war eingeschlafen und hatte einen Albtraum. Natürlich, was sonst. Zeno blickte sich nochmals kurz im Raum um und erhob sich aus seinem Bett. Jetzt bemerkte er erst, dass er nackt geschlafen hatte.


Das war normalerweise nicht sein Ding und er überlegte krampfhaft, was dazu geführt hatte, dass er letzte Nacht zumindest seine Shorts nicht angelassen hatte.


War Marah vielleicht bei ihm gewesen? Nein, daran hätte er sich doch wohl erinnert.


Außerdem hatten sie sich ziemlich gezankt und es war zu keiner Versöhnung gekommen. Vielleicht sollte er sie anrufen.


Tarja war die erste Frau, die ihn verstand und die er nicht mehr verlieren wollte. Am besten, er ging direkt zu ihr hinüber. Ihre Wohneinheit lag im gleichen Gebäude.


„Tarja würde… Moment, hieß sie nicht Marah?“


Zeno stand wie versteinert inmitten des Wohnraums und blickte zu tiefst erschrocken in den kleinen Spiegel, der direkt neben der Kommode hing.


Die Haare auf seinem Kopf sahen sehr zerzaust aus und bedurften dringend der Anwendung eines Kammes. Sein Gesicht hatte wieder ein paar Falten mehr bekommen, ansonsten hatte es die normal gebräunte Hautfarbe wie sein gesamter Körper.


Er war wieder ein Mensch aus Fleisch und Blut. In diesem Moment brachen alle Erinnerungen der letzten Monate auf einmal auf ihn ein und Zeno fiel augenblicklich in Ohnmacht.


 


Als Connar erwachte, war ihm sofort klar, dass etwas Ungeheuerliches geschehen war.


Eben hatte er sich noch auf dem Mond mit der Zeitburg der Ellio’sh befunden.


Er hatte die Zerstörung eingeleitet, obwohl er wusste, dass er sich noch viel zu nahe an dem Gerät befand und es seinen Tod bedeuten würde. Er müsste jetzt eigentlich tot sein. Das war unlogisch.


Erst jetzt begann er sich umzublicken. Die Beleuchtung war gedimmt, so wie jeden Morgen, wenn er aufwachte.


Tatsächlich befand er sich in seiner Wohneinheit in der Stadt Nyx. Er lag nackt im Bett. Langsam blickte er an seinem Körper hinab, beugte seinen Oberkörper zur Seite und rutschte auf die Bettkante.


So saß Connar eine Weile und sein Geist versuchte sich zu erinnern, aber so sehr er sich auch anstrengte, es kam nichts weiter nach.


Das Letzte, an das er sich wirklich erinnern konnte, war eben die Sprengung der Ellio’sh Maschinerie, die der General der Zisslies später als Zeitburg tituliert hatte.


Dann lag er auf einmal hier im Bett. Connar stand vom Bett auf, ging an dem Spiegel, der über der Kommode vor dem Bett hing, vorbei und schaute dabei nur kurz hinein.


Er sah aus wie immer. Etwas anderes hätte ihn auch verwundert.


Für ihn stellte sich unmittelbar die Frage, befand er sich noch in der Vergangenheit? Wo befand sich überhaupt Zeno?


Soweit er sich erinnern konnte, hatte er im Bauwerk der Ellio’sh direkt neben ihm gestanden.


Connar zog neue Kleidung an, die er aus einem Wandschrank nahm. Nun stellte sich für ihn noch eine andere Frage.


Er befand sich ganz klar in seiner Wohneinheit, die Frage war, nur, in welcher Zeit. Schließlich hatten Zeno und er einen Zeitsprung in die Vergangenheit getan.


Connar ging mittlerweile davon aus, dass die Vernichtung der Zeitburg einen gravierenden Einfluss auf die weiteren Geschehnisse ausgeübt hatte.


So erklärte er sich auch, dass er hier in seinem Bett aufgewacht war. Auch wenn es zunächst unlogisch klang, wahrscheinlich hatte er seine Wohneinheit auf dem Planeten Tartmos in dieser neuen Wirklichkeit überhaupt nicht verlassen.


Tartmos existierte noch, folglich war ihre Mission erfolgreich verlaufen und das Zeit-Paradoxon, das sie bezweckten, war eingetreten.


Jetzt galt es zunächst abzuklären, in welcher relativen Zeitepoche er sich befand.


Außerdem musste er klären, was mit Zeno geschehen war.


Connar entschloss sich, zunächst ihn aufzusuchen. Er ging natürlich davon aus, dass sich Zeno ebenfalls wie er in seiner Wohneinheit wiedergefunden hatte.


Da diese im gleichen Gebäude lag, war es nur logisch, ihn auch dort zu suchen.


Connar stand vor der Appartementtür und wartete. Der positronische Türwächter hatte seine Anwesenheit an den Wohnungsinhaber weiter gemeldet und ihm seine Abwesenheit nicht angezeigt, also war Zeno auch zu Hause.


Als sich nach mehreren Minuten immer noch nichts tat, betätigte er zum wiederholten Mal den Öffnungsmechanismus und bezeugte damit immer noch seine Anwesenheit und sein Einlassbegehren. 


Durch die damit ausgelöste akustische Tonfolge innerhalb der Wohnung, wachte Zeno aus seiner Bewusstlosigkeit auf.


Etwas irritiert erhob er sich vom Boden und sagte mehr automatisch als gewollt: „Öffnen!“


Die Appartement Steuereinheit registrierte per Sprachkennung seinen Wunsch, und entriegelte die Wohneingangstür. Der Türwächter gab Connar den Eintritt frei.


Als Connar eintrat, sah er Zeno nackt vor dem Spiegel stehen. Im ersten Moment wollte er hell auflachen, besann sich dann aber eines Besseren.


Gleichzeitig wurde ihm bewusst, dass er den Zeno, wie er jetzt vor ihm stand, seit Längerem nicht mehr gesehen hatte.


Er hatte seinen menschlichen Körper wieder und er sah tatsächlich genau so aus, wie er ihn in Erinnerung hatte.


Zeno machte einen etwas verworrenen Eindruck. Er blickte nur kurz zu Connar hin und ging dann auf den Einbauschrank zu, in dem seine Kleidung hing.


Auch Connar sagte zunächst kein Wort, sondern beobachteten ihn nur dabei, wie er sich langsam anzog.


Irgendwie hatte Connar das Gefühl, nicht über die letzten Stunden sprechen zu wollen. Es erschien ihm wie ein Tabu geworden zu sein.


Auch Zeno hatte mit sich zu kämpfen. Connars Erscheinen passte ihm zunächst überhaupt nicht.


Dann kamen erste Details ihrer gemeinsamen Unternehmung in sein Gedächtnis zurück und verunsicherten ihn noch weiter. Er wollte eigentlich so schnell wie möglich zu Tarja hinüber.


Er erinnerte sich noch genau daran, als sie nach dem Flug vom Ecol System hierher, nach Tartmos, ihre Wohneinheiten bezogen hatten.


Er wollte sich mit ihr ein Appartement teilen, aber sie bestand darauf, eine eigene Wohneinheit zu beziehen. Zuerst fühlte er sich etwas zurückgesetzt, verstand aber nach einem heftigen Disput, ihre Beweggründe.


Schließlich waren ihre Körper nur noch Hüllen, die für menschliche Gefühle so wenig geeignet waren.


Es gab natürlich auch genügend leer stehende Appartements und so einigte man sich darauf, dass sie eine Wohneinheit in unmittelbarere Nähe zu der seinen beziehen sollte.


Zeno zog den letzten Klettverschluss seines Oberteils zusammen und sein Blick verweilte auf seiner Hand, die aus Fleisch und Kochen bestand. Sie glänzte nicht mehr silbern, genauso wenig, wie sein ganzer Körper es noch tat.


Mit einem unterdrückten Aufschrei stürmte er an Connar vorbei in Richtung Ausgang.


Connar schaute ihm verblüfft nach, als er bereits den Raum verlassen hatte. Erst jetzt wurde ihm so richtig bewusst, was ihn die ganze Zeit beim Anblick von Zeno gestört hatte. Zeno besaß keinen Metallkörper mehr.


Er sah genauso aus, wie er ihn von früher her kannte. Sofort war ihm auch klar, weshalb Zeno eben so rigoros reagiert hatte.


Vermutlich war ihm erst jetzt klar geworden, was geschehen war.


Auch Connars Gedanken zogen jetzt weite Kreise und er ließ sich auf die Bettkante nieder.


Connar hatte in letzter Konsequenz etwas nicht beachtet, als er sich entschloss, den Planeten und die Ellio’sh Hinterlassenschaft zu retten.


Als er und Zeno die Zeitreise antraten, war die gesamte Besatzung der SORROW bereits in Sicherheit und mit ihr ebenfalls Tarja.


Er hatte aber nicht bedacht, dass, wenn ihre Mission erfolgreich verlaufen würde, in letzter Konsequenz Zeno niemals die Bekanntschaft von Tarja gemacht hatte.


Folglich gab es sie zwar irgendwo in den Weiten des Universums, nur nicht hier auf Tartmos. Wäre ihre Mission dagegen fehlgeschlagen, wären sie höchstwahrscheinlich nicht mehr in der Lage gewesen, zurückzukehren, da der Planet Tartmos zerstört wurde.


Auch dann hätte Zeno Tarja nicht mehr wiedergesehen.


 


Zeno stand vor der Wohneinheit, die Tarja bezogen hatte. Als sich die Türe mit einem leisen Knacken entriegelte, atmete er auf und öffnete sie ganz.


Im Raum war das Licht gedimmt und sein Blick richtete sich erwartungsvoll auf das Bett.


Dann hörte er eine weibliche Stimme aus der Hygienezelle rufen: „Bin gleich soweit!“


Zeno fielen gleich mehrere Steine vom Herzen. Tarja lebte! Dann waren also seine wirren Gedankengänge nur überspitzte Fantasien.


Erst jetzt wurde ihm so richtig klar, was es bedeutete, dass er seinen menschlichen Körper wieder hatte und sie nicht.


Oder doch. Natürlich, sie befand sich ja in der Hygienezelle, also war sie ebenfalls zurückverwandelt worden.


Endlich konnten sie eine normale Beziehung eingehen. Zenos Gedanken überstürzten sich.


Er konnte nicht mehr länger warten. Er stützte regelrecht auf die Tür zum Hygieneraum zu und riss sie auf. Dort stand Tarja, den nackten Rücken zu ihm gewandt. Sie war tatsächlich ein Mensch aus Fleisch und Blut, wie er.


„Tarja, endlich!“


Sein freudestrahlender Blick gefror, als sich Marah langsam zu ihm umdrehte.


„Zeno, ich bin gleich soweit! Was schaust du mich denn so merkwürdig an? Wer ist Tarja?“


Zeno stolperte rückwärts in den Wohnraum zurück und sank vor dem Bett zu Boden.


Marah wickelte sich hastig ein Handtuch um die Hüfte und folgte ihm. „Was ist, was hast du? Geht es dir nicht gut?“


Zenos Gesichtsfarbe hatte einen grauen Ton angenommen. Sein Herz raste und es schien ihm, als bekäme er trotzdem keine Luft mehr.


„Wo ist Tarja?“ Seine leise gemurmelte Frage schien nicht gehört worden sein. Er wiederholte sie lauter: „Wo ist meine Tarja?“


Marah blickte ihn verwundert an.


„Wer ist denn diese Tarja, von der du sprichst. Hier gibt es keine Frau mit diesem Namen!“


Wayne-Zeno Uelisch, der einsamste und verzweifelste Mensch auf diesem verdammten Planeten.


„Ein guter Tausch war das, Tarik!“


Er stand ganz langsam vom Boden auf und schüttelte die zugreifenden Hände von Marah ab, die ihm helfen wollte. Sie wusste nicht wirklich, was mit ihm los war.


Die ganze letzte Woche war er so fröhlich und ausgelassen gewesen, bis sie sich dann im Holodeck zerstritten hatten.


Aber das konnte es nicht sein, was ihn jetzt so depressiv machte. Es musste etwas anderes vorgefallen sein. Wer war bloß diese Tarja, von der er ständig vor sich hin murmelte.


Als sie ihn in den Arm nehmen wollte, entwand er sich ihrem Zugriff und ging zur Wohnungstür. Marah blickte ihm schweigsam nach, als er ihre Wohneinheit verließ.


 


Connar befand auf dem Weg zur Befehlszentrale TARKAT. Er hatte es bisher unterlassen, über Logcom Kontakt zu Tart-prio aufzunehmen.


Irgendwie hatte er Angst, von noch mehr Veränderungen zu erfahren, die ihn überrollen könnten.


Er konnte sich natürlich den Tatsachen nicht entziehen, aber momentan reichte ihm jedenfalls ein gewisses Hinauszögern.


„Willkommen zurück, Commander Connar. Ich hoffe, Ihr Eingreifen war erfolgreich!“


Connar zuckte bei den ersten Worten des Robot Herrschers zusammen. Das Zentralschott schloss sich mit einem leisen Zischen, für ihn hörte er sich an wie ein lauter Donnerschlag.


Was konnte Tart-prio von seiner Mission wissen? Nachdem der Zeitablauf verändert worden war, dürfte er natürlich ebenfalls absolut nichts davon mitbekommen haben.


Schließlich war der Planet Tartmos hier und jetzt nicht explodiert.


Er versuchte so unbefangen wie möglich zu bleiben, als er fragte: „Wie meinst du das?“


„Der Tohikum Raum mit den Zeitröhren hat eine spezielle Scan Apparatur. Sie ist dimensional ausgelagert und befindet sich in einem übertemporalen Nischenraum. Sie verfügt über eine Zeitfluss- Sensorik. Ich bekam die Information, dass sich der Zeitfluss geteilt hat. Die Realitäten wurden verschoben. Dies geschah, nachdem eine ausgehende Zeitemission erfolgte. Ich nehme an, es bestand ein wirklich wichtiger Grund, ein Zeitparadoxon herbeizuführen. Es ist nämlich nicht ganz ungefährlich und kann sogar dazu führen, dass ein ganzes Universum aufhört zu bestehen. Deshalb ist grundsätzlich davon abzuraten.“


Connar hatte sich, während Tart-prio sprach, gesetzt.


„Darüber hättest du mich auch etwas früher informieren können. Ich verfüge zwar mittlerweile über genug Wissen über die Ellio’sh Technologie, um sie anzuwenden, aber Tiefergreifende Kenntnisse und wissenschaftliches Grundlagenwissen fehlt mir natürlich.“  


Dieses Eingeständnis hatte er sich selbst gegenüber auch erst vor Kurzem machen müssen.


„Natürlich gab es einen wichtigen Grund. Der Planet Tartmos wurde vernichtet. Zeno und ich konnten gerade noch durch die Zeitröhre in die Vergangenheit fliehen und dadurch dem Untergang entkommen. Natürlich nicht ohne Grund. Hätte ich jedoch gewusst, was für Folgen eine Zeitmanipulation sonst noch auslösen würde, ich wäre wohl vorsichtiger gewesen.“


„Ich nehme an, dass Sie von mir vollständig in Ihrem Unterfangen unterstützt worden sind. Immerhin stand meine Existenz auf dem Spiel. Damit sind sämtliche Folgen von Kollateralschäden durchaus akzeptable.“


Connar starrte zur Decke, von wo die Stimme des Robot Herrschers über eingebaute Lautsprecher akustisch zu ihm gesprochen hatte.


Natürlich stellte dieser Mammutroboter seine eigene Existenz über alles andere.


Mit einem Mal meldete sich sein Bauch. Zunächst dachte er, das nächste Unheil stünde bereits vor der Tür. Dann, als ein lautes Knurren den Raum erfüllte, bemerkte er ebenfalls das Hungergefühl.


Auf dem Weg zur Kantine begegnete er Melani Klein.


„Commander, wie lange werden wir den noch auf diesem einsamen Planeten verweilen. Es wird langsam langweilig, meinen Sie nicht auch!“


Sie lächelte ihn ungeniert und ohne Hintergedanken an. Zunächst war Connar etwas verblüfft. Natürlich wusste sie nicht, was mittlerweile alles passiert war.


„Ich habe von Dr. Weidenreich erfahren, dass die Talik sich gemeldet haben. Irgendetwas scheint mit den Robotschiffen zu sein, die wir ihnen zum Schutz zurückließen. Hat er mit Ihnen bereits darüber gesprochen?“


Connar starrte sie immer noch nachdenklich an, ohne auf eine ihrer Fragen zu antworten.


„Ist alles in Ordnung mit Ihnen?“


„Ja, ja, alles bestens. Entschuldige Melani, aber ich muss etwas Essen. Mein Blutzuckerspiegel ist so ziemlich im unteren Bereich angekommen. Kommen Sie mit mir in die Kantine, dann können wir über alles sprechen.“


„Das geht leider nicht. Habe eine wichtige Verabredung!“ Und schon war sie weitergegangen.


Connar hätte zu gerne mehr über diese für ihn neue Realität erfahren. Melani Klein, sozusagen Mädchen für alles an Bord des ehemaligen Weltraumtransporters MERLIN und der späteren SORROW, kam viel herum, da sie immer wieder von den verschiedenen Abteilungen zur Hilfe angefordert wurde; sie war der Springer an Bord.


Connar erreichte endlich die Kantine.


Normalerweise waren immer ein paar Crewmitglieder beim Essen oder man traf sich einfach so zu einem Drink. Heute war sie jedoch leer.


Seine Schritte hallten dumpf auf dem Steinboden, als er zur Essensausgabe ging. Die Kantine arbeitete vollautomatisch und war auf irdische Speisen eingestellt worden.


Selbst einen Getränkeausgabeschacht für Bier gab es. Das hatten sie alle Melani zu verdanken.


Sie hatte sich ursprünglich einen Spaß daraus gemacht und mit Samuel Rastall zusammen die Synthetisierung der benötigten Rohstoffe und den genauen Brauprozess in einem aufwendigen Programmierungsverfahren der Steuereinheit der Kantine eingespeist.


Connar nahm sich einen halben Liter des goldgelben Gebräus zum Essen dazu. Er vermisste zwar den Schaum, aber der Geschmack und der Alkoholgehalt machten dies bei Weitem wieder wett.


Er setzte sich an seinen Platz und begann langsam mit seiner Mahlzeit. Erst jetzt wurde ihm bewusst, was er die ganze Zeit vermisst hatte.


Es waren die vielen Fragen, die Jet’ha, sein neuer Freund aus dem Volk der Zisslies, zu den unmöglichsten Zeiten immer wieder gestellt hatte.


Er war wirklich sehr wissbegierig gewesen und wollte alles über die Ellio’sh, die Menschen und speziell über Connar wissen.


Er war ebenfalls verschwunden, so wie Tarja, Zenos Freundin, oder mit der jetzigen Realität gesprochen, er war niemals da gewesen.


Während sein Magen sich mehr und mehr füllte, kamen alte Gedanken an die Oberfläche seines Bewusstseins.  


Connar war kein Bevollmächtigter des Lebens mehr, da er die Erhöhungsmaschine nie gefunden hatte.


Er konnte keine Atomgruppen und Moleküle mehr verändern, hatte keinen Zugriff mehr auf die Baryonischen Materie.


Auch seine gesteigerte Affinität zu hochentwickelten, selbstständig agierenden positronischen Hightech Geräten und Positronengehirnen war verschwunden.


Das Kantinenschott schob sich zischend zur Seite und Dr. Markus Weidenreich, ehemaliger Astronom auf dem Raumfrachter MERLIN betrat den Raum. Er nickte kurz in Connars Richtung und ging dann zum Ausgabeterminal. Connar trank sein Glas langsam leer, während er ihn beobachtete.  


„Dringend! Commander Connar, jemand versucht sich Zugang in den Tohikum Raum zu verschaffen. Ich kann aufgrund der Anwendung eines Tarnkappenschutzfeldes nicht erkennen, was wirklich geschieht, ebenfalls habe ich keinen Zugriff auf den Eindringling. Erbitte dringend um Hilfe!“


Tart-prios Meldung erreichte Connar über Logcom gerade in dem Moment, als Markus Weidenreich neben ihm Platz nahm. Connar legte das Essbesteck zur Seite und erhob sich.


„Tarik, du kannst ruhig sitzen bleiben. So genau nehme ich es nicht mit Knigge.“


Er bezog sich auf den deutschen Schriftsteller Adolph Freiherr Knigge und sein Buch von 1788 über die ‚guten Umgangsformen‘.


Man stand eben auf, wenn ein Herr oder eine Dame den Tisch betrat.


Connar blickte ihn etwas irritiert an.


„Tart-prio ruft mich, entschulde bitte Markus.“ Er ignorierte Weidereichs fragenden Blick und rannte bereits auf den Kantinenausgang zu.


 





Zenos Entscheidung



„Was ist denn nur mit dir?“ Marah stellte Zeno diese Frage bereits zum wiederholten Mal.


Er hatte sich in seine Wohneinheit zurückgezogen und sie hatte keine Erklärung, warum er sich so von ihr zurückgezogen hatte.


Schließlich war der kleine Streit auf dem Holodeck von neulich wirklich nicht so wichtig gewesen.


Sie stand immer noch an der Wohnungstür und schaute zu Zeno, der apathisch und mit leerem Blick auf der Bettkante saß.


Erst jetzt merkte er, dass er Tarja tatsächlich sehr geliebt hatte. Er konnte sich an ein ähnliches Gefühl erinnern, nur nicht so stark, als sie auf einem namenlosen Planeten abgestürzt waren und er sie bereits erfroren vor der Chron-Bastion vorfand.


Er hatte ihren leblosen Körper einer fremden Technologie anvertraut und gehofft, dass sie wieder leben würde.


Jetzt war sie für immer aus seinem Leben verschwunden.


„Lass mich einfach in Ruhe!“ Zeno schaute Marah böse an, obwohl sie überhaupt nichts für das ganze Schlamassel konnte.


Hauptverantwortlicher und Verursacher war Tarik. Warum hatte er ihm überhaupt vertraut? Hätte er Tarja doch besser mitgehen lassen? Sie wollte bei ihm sein und er hatte es nicht zugelassen. Zeno machte sich immer mehr Vorwürfe. Hätte er sie doch mit in die Vergangenheit genommen.


Aber auch dann wäre sie durch die Zeitmanipulation sehr wahrscheinlich verschwunden. Tarik hatte das Ganze nicht richtig durchdacht.


Zeno sah auf, als er das Zuschlagen der Wohnungstür vernahm.


Marah war gegangen. Marah, er war ihr das erste Mal auf der Raumstation Lightning Star II begegnet. Damals gab es Tarja noch nicht in seinem Leben.


Konnte man die Zeit nicht einfach zurückdrehen? Mit einem Ruck stand Zeno und blickte sich wütend im Raum um. Warum konnte nicht auch er das Gleiche tun, was Tarik für sich in Anspruch genommen hatte?


Er konnte ebenfalls in der Zeit zurückgehen und etwas so verändern, dass Tarja im Strom der Zeit nicht einen anderen Weg gehen würde, sondern dass sich ihre Wege wieder kreuzten.


Zeno steigerte sich immer mehr in diese Vorstellung hinein. In seinen Gedanken fing bereits ein Plan an zu reifen. Er müsste lediglich nochmals in der Zeit zurückgehen.


Diesmal jedoch 20 Jahre und einen Tag.


Er würde dann einen Tag früher in der Vergangenheit eintreffen und konnte sich dann das Feintuning seines weiteren Vorgehens genau überlegen.


Am Besten war es sowie, wenn er seinem anderen Ich direkt reinen Wein einschenken würde. Zusammen konnten sie gegen Tarik bestehen.


Es würde ihnen ein Leichtes sein, Tarik von seinem Vorhaben abzubringen oder ihn zumindest dazu zu bewegen, eine andere Möglichkeit zu suchen, um den Planeten vor der endgültigen Vernichtung zu bewahren.


Eine Möglichkeit, die nicht dazu führte, dass Tarja einfach für ihn aufhörte zu existieren.


Zenos Körper streckte sich. Er hatte ein Ziel und da war gut so. Zunächst galt es jedoch, einige Vorbereitungen zu tätigen. Schließlich war ihm schon klar, dass er nicht so ohne Weiteres in den geschützten Tohikum Raum gehen konnte, um eine Zeitröhre zu besteigen.


Das würde der Robot Herrscher sehr wahrscheinlich zu verhindern wissen.


Nur Connar hatte dort ungehindert Zutritt. Immerhin war er der Träger der Alten Kraft und damit an erster Stelle befehlsberechtigt.


Zeno erinnerte sich an das Tarnkappenschutzfeld des Ellio’sh Kampfanzugs, den sie beim Einsatz auf dem Mond der Zeitburg getragen hatten und er glaubte zu wissen, wo sich hier auf Tartmos noch so ein Modell befand.


Techno Park SARK war ein riesiges Areal unterhalb der Stadt Nyx.


Hier hatte die Besatzung am Anfang ihrer Abenteuer bereits einmal die Katakomben und Lagerhallen durchstöbert und allerlei technische Spielerein der Ellio’sh gefunden. Dort würde er fündig werden.


Mit neuem Elan verließ er seine Wohneinheit und lief direkt in die Arme von Samuel Rastall.


„Hallo, wohin so eilig? Wenn man Sie so anschaut, könnte man meinen, die Welt geht unter und sie müssten sie retten!“


Er grinste Zeno an, der so etwas wie ‚Entschuldigung‘ murmelte und bereits weiterrannte.


Im Nu war er aus Rastalls Sichtfeld verschwunden. Er schüttelte mehrmals den Kopf und setzte seinen Weg fort. Zu gerne hätte er Wayne-Zeno Uelisch angesprochen, was er davon halten würde, demnächst wieder zurück zur Erde zu fliegen.


Schließlich war es hier auf Tartmos sehr langweilig geworden und ohne irgendwelche Abwechslungen oder sonstigen Herausforderungen wurden die Tage mehr als eintönig. Mehr als die Hälfte der SORROW war für eine diesbezügliche Entscheidung.


Demnächst wollte man sowieso Commander Connar diesbezüglich ansprechen.


Zeno erreichte den Techno Park SARK.


Er erinnerte sich, als wäre es erst gestern gewesen. Besonders Dr. Weidenreich hatte eine Begeisterung an den Tag gelegt, den der Rest der Mannschaft nur kopfschüttelnd zur Kenntnis genommen hatte.


Weidenreich hatte mehrere Tage hier verbracht und so mansch merkwürdiges Gerät gefunden, das am Ende aber doch bloß als besseres Spielzeug zu gebrauchen war.


Zeno erinnerte sich noch gut an das Modell der SORROW, das Weidenreich voller Stolz ihm und Tarik präsentiert hatte.


Als Weidenreich damals seit über zwei Tagen als verschollen galt, waren er und Temmson aufgebrochen, nach ihm zu suchen.


Sie fanden ihn in einem Raum, der sich wohl ganz am Ende von SARK befand, denn sie waren weit über zwei Kilometer gelaufen, bis sie ihn endlich gefunden hatten.


Dort, in einer kleinen Kammer befanden sich fast ausschließlich Monturen, synthetisierte Stoffe, Kunststoffbahnen und alte Ellio’sh Uniformen.


Niemand maß den Sachen eine große Bedeutung bei. Aber neben all dem Plunder lagen auf einem Metalltisch ebenfalls drei Monturen, die eine sehr starke Ähnlichkeit mit den Kampfanzügen aufwiesen, die er und Tarik getragen hatten.


Jetzt wusste er von ihrer Bedeutung, damals konnte er mit ihnen genau so wenig anfangen, wie seine Kameraden.


Nach einem strengen Fußmarsch durch die Korridore, er musste mehrmals einen Orientierungsstopp einlegen, stand er vor dem Tisch.


Tatsächlich lagen die Anzüge noch genau so an Ort und Stelle, wie er es in seiner Erinnerung hatte.


Hastig nahm er sich den Oberen, zog seine Kleidung aus und schlüpfte hinein.


Der Anzug aktivierte sich tatsächlich von selbst, so wie damals in der Zeitkammer des Tohikums, und passte sich seinen Körpermaßen an.


Zeno verschenkte keine Zeit und schaltete das Tarnkappenschutzfeld sofort ein. Jetzt war er nicht nur unangreifbar, sonder ebenfalls ortungstechnisch tot.


Selbst optisch war dort, wo er stand, nur ein leichtes Flimmern zu bemerken.


Auf dem Weg zur Kommandozentrale TARKAT überlegte Zeno krampfhaft, wie er den Zeittransmitter beeinflussen konnte, damit er ihn genau 20 Jahre und einen Tag zurück in die Vergangenheit schicken würde.


Als er vor dem Schott der Zeitkammer stand, hatte er immer noch keinen wirklichen Plan. Er hoffte zumindest, dass der Roboter Herrscher im Tohikum selbst keine Befehlsgewalt hatte. Ihn hätte er wohl nicht überzeugen können, ihm zu helfen.


Zeno erinnerte sich wage, dass Tarik so etwas ähnliches Mal erwähnt hatte. Zeno legte seine Hand auf das Sensorfeld neben dem Schott, um es zu öffnen.


Nichts geschah, außer einem hektischen Blinken unter seiner Handfläche.


Sollte er vielleicht seine Tarnung deaktivieren? Natürlich kam das nicht infrage, denn dann hätte Tart-prio sofort erkannt, wer hier stand und das wollte Zeno zumindest jetzt noch vermeiden. Also blieb tatsächlich nur Gewaltanwendung übrig.


Der Kampfanzug der Ellio’sh verfügte über ein kleines Arsenal an Waffen verschiedenster Bauart.


Zeno löste mit einem Materieverdampfer das Öffnungsfeld auf und unterbrach somit die Energieversorgung zum Schott.


Jetzt war es ein Leichtes, mit dem eingebauten Exoskelett an Armen und Beinen, das eine Potenzierung der Kraft möglich machte, das Schott manuell zur Seite zu schieben.


 


Connar verließ gerade den Röhrenlift, als er am Ende des Korridors bereits sehen konnte, dass das Schott des Tohikum Raums oder wie er es getauft hatte, der Zeitkammer, halb offen stand.


Eine feine Rauchfahne stieg dort nach oben, wo sich das Sensorfeld befunden hatte.


Es sah tatsächlich nach einem Einbruch aus. Connar ging langsam und mit angespannter Körperhaltung weiter.


Der Raum hinter dem Schott war nicht sehr groß. Die Zeitröhren mit den diversen Zuleitungen und Projektoren standen inmitten des runden Raums.


„Sol ich Verstärkung anfordern?“


Tart-prios Stimme hallte dumpf über das Logcom in seinem Kopf wieder.


Der Tinnitus sendete ein immer lauter werdendes Rauschen, als Connar jetzt seinen Kopf vorsichtig durch das halb offene Schott steckte.


„Nein, ich kümmere mich selbst darum“, gab er schnell die Antwort, bevor der Robot Herrscher auf falsche Gedanken kam.


Der weiße Raum war hell beleuchtet, wie er es von ihm gewohnt war.  


Ein schneller Blick nach allen Seiten konnte nichts Verdächtiges feststellen. Dann bemerkte er, dass die transparente Haube der vordersten Zeitröhre geschlossen war.


Verblüfft darüber, dass er aber keinen Menschen innerhalb der Röhre sehen konnte, ging Connar nun ganz in den Raum hinein.


„Die temporale Transmission wurde unterbrochen. Es besteht zurzeit keine Möglichkeit, den gewünschte Zeittransfer durchzuführen. Hierzu ist es unabdingbar, dass der zu transferierende Körper frei von jeglicher energetischer Aufladung ist.“


Connar hörte die Aussage des Tohikum Computergehirns und verstand sofort. In der Zeitröhre befand sich der Träger des Tarnkappenschutzfeldes mit aktivierter Funktion.


So konnte ein Zeittransfer nicht funktionieren, da selbst die einfache Bordkleidung bereits eine zu starke Eigenpartikelstrahlung aussendete, um einen gefahrlosen Transport zu garantieren. Man musste sich schon nackt in die Röhre legen, damit das Tohikum die Transferfreigabe erteilte.
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